
Donnerstas, 29. September ]911 NwnDler " 

HIl,[J{;' Lediitll.ttl'.r: 

Aus der Chronik St. JakobslDefereggen 

Im Ausgang des MllteleUerii war um 14G(J 
durch Johanne~ Gutenberg In Malm; der 
Buchdruck mH Oeweglichen Metall-Lettern 
erfunden worden, 1492 ent.deekW der Ge
nuese Chrlstoph ColumlJus den :&rdteil im 
Westen jenseil~ des Ozeans. 1463 wurde in 
Elsleben am Harz Martin Luther geboren, 
dun:B dessen Ktrchenrelormatilln das gei
stige Gefüge Europes verändert wordfm I,st. 
Das Sr'hiellpulver war in Europa schon seH 
BegInn des Jahrhunderts bekmmt, die "RiL
terzell" ging damit zu Ende. 

Oll'. Macht der KircBe, um 1200 auf ihrem 
IUlhepunkt, wird vum Mllchtsl.l<eben der 
Landesflirsten bedroht. Neben den bevur
rechteten Stäuden de9 Adels und der Gelst 
Uc:hkelt hat ~ich ~elt der StädtegI'ündung das 
B Ü l' ger t u UI zum vollberechti;;"ten Stand 
empor entwickelt Die Ba.llern waoN'n 
minderberechtigt im Frondielist der Herren, 
bl den ösLliehen GebIeten Euröpas in der 
Leibeigenschaft; TI r 0 I, ein gefür~tetes, 

freies Land, 1'\1 dem Ddcrcggcn nuch nIcht 
gehörte. Wer als Leibeigener in Tirol ein
wauderte, wurde dadlll"Ch fr I'. i. 

Da", Tal Defereggen gehörte vom Seebeeh 
oslwärts zur GrafEiChaft Gör z bzw. zum 
ErzsWl S BI z bur g. K1f\chlieh war r1a~ 

ganze Tal bei der Endiüzese Salzburg. Als 
einzige Seelsorgesb.tLJn bestand seit )300 di(:' 
Vikariatskir<:he St. Veit, 1m Baustil der 
Hochg-otik. Im gürclschen BereIch war die 
von der Pfarre Virgen abbängigc Jakobska
pelle ohne FrledhM. 

Die 2. Hiilltc des 15. Jllhrhunderts, VOll 

1450 bl~ 1500 (Spätgotik), isL die Kirehen
bBuze1t Defereggen~: St. f..eonhard in l1Cl 
salzbul'gischcn Grußrotte 1m Vlkartat St. 
Ve[l, St. Jakob in der görzischen Dntel'" 
rotte zur Pfarre Vlr~en. Damals haben die 
Deferegger wahrscheinlkh 90 gebetet: 

"Inser Voter In HImmI, geehrscht iscb 
eukcr Nu-mI'. in HimUlelen a~ou af E-rn. 
Bröl gepp .ins haint, no-chlaat InI!.ere 
SchuHen .60U mir no-ehlaßnz, Wll-S ins 
9chulUgk hmt". 
Unsere mittelhochdeutschc Muttersprache 

(mhd) ~at die Selbstlaute der Endsilbc in "c" 
vcrwandelt (g1bu = gtbe) und die Umlaute 
..0" und "il" aufkommen lll.~scn. Der Talmi.· 

1477 - Rüektchau über 500 Jah", 

mll lautete um 1100: Tobereche, ToIrlku, um
 
1800: Doefrickb, Doefrlcke, um 1500: Döfr.:lg,
 
Döfreyt.en. .
 

DIe Zimhauem Defereggens Jwnnten vor 
5 Jahrhunderten weder lesen noch ~ehreiben. 

Die Kinder im görzlsc:hen Bereich wurden 
vom Hur"prleeter aus der Plarre VIl'gen 
geLauIt, der sonn1ags herOberkam zu Mesfte 
und Predigt. Die Ll'idlCn wurden in VII'" 
gen beerdigt. Erst ab 151li wurde der Freil 
bur um die neue Jaknbl\kirche herum als 
Begrilbnisställ.e wrwendet. Namen wurden 
nirgcnds aurgc~chrieben, außer von den 
belehnten H~llem i1n Urbar, 

Die lItQ..dUche Ordnung 

Da.a R f) ich, ;lll dessen Maehlspit.:e der 
Kai s I'. r stand, war geglledE'rt in: Her ~ 

zog t li m e l' (u. a. das Erzberrogtum öster
reich an der Donau, das Hcrwglum Küm
ten), Grafschaften (u. a. TiroL Görz), 
Gelstuc:he Fürstentülller -ll 0 c hat 1 f t e 
(Sahburr,. Brixen, Trienl. Innielwll). In der 
Nachbarscbaft des neiches die Königreiche: 
Ungarn, Polen. Dänemark und Frsnkrelch. 

Die Gralsdl.n Göu 

zu der Oherrotte, Unle:rroltoe. FeIsehltze 
Wld GOrts<:hach gehörten, enl.!ltand um 1100 
aus dcr GaugrafsehaIt Lurn des Herzog
tums Bayern. Der Lurogau rekhte vom 
Krl~teinbach bill Spitta1 und war in del' 
NacbbüriChalt der PropsteI Innlehen zwi
schen Gsieserbach und Krislcinbach. Der 
BUS dem Lurngaou entst.andene Teil der 
G!'afseheft Görz wurde auch alF; "Vornere 
Gralschort Görz" bezeichnet. 

DLe Grafen des Lumgaues, eLnllt Graten 
VOll Chicmsee, wurden um 1101l LehenmnÄD.~ 

ncr (Vögte) des l-'atriarchen von Aqulleao und 
nannten sIch nach der SLammburg am 1:>on
ll:O ,.Grafen von GÖ:rz". Der LandeFJfürst. im 
Schloß Bruek für d1e HelT'<!chBfl Lienz mit 
Vtrgen~Defereggen,KaIs und Ucnzcr Klau
111'. Wllr um 1460 Graf JnhQnnea von Gör0 
der sich In Erb!IChansenllelegenhe1t~ge
gen den Kaiser stellte, wesluüb die Herr
seba.rt Llenz vom Sl'.oldnerfUhrer J<ln von 
Milowetz besctz~ wurden 1st. 1462 haben 
Bergknappen und Holzknechte die fM!1!'>de 

Besatzung vertrieben. Man sll"ht da1'3ua, wie 
die Macl1t dea Kaisers vom Maehtstre'ben 
des Fürsten beeinLril,ehUgt war. 

Vor 500 Jahren war KJLltler des Relehea 
FriedrIch III. aus der steirischen Linie der 
Habsburger (L439(93), verheiratet mU 
E1eon;>re von Portugal; die Eltern des nal!h
!olgenden Kaisers MIIlI.imill8ln I. (1493/1:119). 

Graf Johann von Görz im &hloß Btuek 
schloß einen Erbvertrag mit r;einem Ver
wandten, dem Ur-ollsehen Herzo~ Sigismund 
ab. Sel,n Snhn Leonhard wurde der neue 
LEI..ndesherr. 14'7ß hält Graf Leonhard von 
Görz HochzeH ln der PflUTklrche zu Bozen 
mit Paula von Gon:<agB BUS Mantua. 2Z 
Janre später, am 12. AprU 1600 wehten wn 
rlen Schlössern Bruek, Ravelllateln und Hein~ 

fels Trauerlahnen. Graf Leol1hard, der letz
Le GÖrz.er, war gestorben. Der Habsburger 
Maltl..mlUEln, seH 1490 Landesherr von Tlrol, 
erbt die soglIDll.llIlte "V-ordere Grafschaft 
GÖrz". 

Der kalr;erlidloe Erbe, der Bucb Landell
ffrrst des Herzogtums Kärntoen WQr, ver
teUtoe dIe GesllInterbschaft folgendermaßeu: 
Öl!tHch des Kärntner Tores gtng das Gebiet 
zum Hen:ogtum Kärnten, we~lli'Ch an die 
Graflllbaft TIroI. Am 10. August lSOI ver
pfändete MaximWen, der för seine Kriege 
Imm!'!r Geld nötig halte, die HelT'<!ehaft 
LIen2: (Llenz, Lienzer Klause, Virgcu-Defe
reggen Wld Kais) llD Michael FrelhetTn vnn 
WalkensteIn-Rodeneck um 22.000.- Gulden, 
welcber Betrag Im Jahre 150'7 auf 84.000.
Guldcn erböht worden 1st. HelTSChsft und 
Urbarnmt Helnfels wurde dem Füntblichof 
von ßruen vet'fl1ändet. Dic UmWllDdlung 
des FrebWLrl:Chtc9 der Zinsbauern In Rau
recht (ErbleJhe). wic es für die GrBfschart 
Tlrol verfUgt worden war, konnte in deu 
ehemals gürzi.llchen Talscharten nlcht einge
fühl't werden, weil es die Wolkensteiner 
nIcht wollten. 

Der letzte Görzer 81ft Laudesherr im 
Schloß Bruck war für daa Wahl geiner Un
terlanen sehr bef1iss~. 14Bß erließ er eine 
ausfUhrlloehe Bergwerksardnung als 
Anweisung für Bergri.dlter, Bergmeister, 
Gewerken und "BergffiSll!llen", über Ver
leihung, Abgaben, Entlohnung der Knappen 
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Ln Zechen. ("Wo IDCl Holz nehmen mag, 
Schmebhütten und Kohlstatt mache"). Die 
er3te sBlzburglsche Bergordnung erschien 
eI'lit 1497, obwohl die "Gnleben'" des Her
mann Trugseß im Grtinalmtal mlt der 
Scbmelzhütte In Dölach bereits um 1442 be
sland. Die Görzer Bergwerksordnung hat 
a16 Hand5C'hrift 30 Blätter mit ]5-15 Artikeln. 
(TLA ! HS 29). 

Görzer i..~h~nsbuch 14.711/1~OI (TLA 
HS 1m3) en&,;ilt die GütEr des Lande.~heT'" 

ren. Da sind dIe Rau t e der SchattseIte In 
d~r Oben'Otle ersLmab als NeuorUnung ver
r.eichnet: "Eggenfuß" am gili;sigen LapeJ:'
bach. Der Flurname "Eggenfuß" hezleht sleh 
auf das "Egg~" unlerm Frateuwa1d, auch 
"Pötsch" genannt. Die nelleu S<'h:-.t1seitrau
te (Gärt!) wurden von den Schwaigen Lad
statL und Bruggen her gewoooen. 

Die Häw.er r.u den n~en Ralllelil wllrrlen 
abseIts vom drohenden Laperbach untErm 
Wald beim Anslieg zur KrOllalm eng ,w
heneinandergezimmert wie i,n einer Stadt. 
Es entstand der Flurname "Stadt" neben 
der Bezeichnung ,.Rlnde~chinken". 

In der GÖ1'7.erzeit wurde auch der Tal
baden am "Sand" gerodet. Neben dem ge~ 

worulencn Sandanger war der ,.E~L·hp~Ul" 

zunächst ein Weideplatz rar die N3chhar
schaft, spUter Ackerland. Was heute als 
"Weiden" bezeiclmet wird, war damab noch 
Wildnis. 

Das illteste Görzer Urbar trlLgt die .1"ahr
zahl 1200 und enthäH die Sehwll.igen: Erls-

Jusei Alltner: 

bach, Ladstatt. Bruggen, Grandeggen, Lei
ten, Trouge, ObkiI'"ehen, Tröjen, Stock, Un
teridrehen, Favstritz. 

Im 9Blzburgilldlen Bereich der Gl'Oßrotte 
war es ebenso. ~n weHen Talboden be
d~kte die "Hlrhe" der kotige, mooalge Bo
den. Nur die MühlwasseI'liehwaige westlich 
der "Hirbe" hat sich in den Tolboden ge
wagt. DIe nodungen In der ÖRtlichen Groß
roUe im Bereich der im Bau beJindlichen 
Leonhardskirche sind dem 15. Jahrhun
derl ZIlzurE~hnen. Damit im Zusammenhang 
einer zweiten Schwaige westlich der MiU
burgerscllwaige aus den g~wonncnen Rau
ten (Krakenraut, Jagenaut, Weißenraut ... ) 
als Leonhardsehwaige benannt. 

Gi)rt:er Bnbatte in Llenz'" 

Im letzten Jahrhundert der GrafS'Chalt 
. Gon bildete sich In Li~uz ~in~ b~d~ulendli, 

vom Landesfücsten geförderte Dautradi
tion In den Formen der S p at g 0 t I k. Die 
Chön. der Kln::hen von S1. Vdt und Ob~r~ 

1ien~ sind noch der Hochgotik zU7.ureeh
nen, dem frühesten SchaUen der Görzer 
Bauhülle. Da::. Handwerlt der "Slelnmel~n 

und Maurer" erhielt 14.07 die Sat7.ungen, 
durch dle den Bauleuten dIe Ausübung des 
Gewerbes im ganlilen Reich zugesichert wor
den ist. Die int.ensive Tätigkeit der Lten;o;er 
Bauhütte 1st Im ganzen Pustertal und hlnun

• Cr. Molnrad Plzzlnlnl, Bozlrkskunde L1onz, Sille· 
burg 1&74. 

ter bis Vlllach .zu spüren. Im westlichen Pu
stertal 1st es Im Bauwesen zu ttbersrllllei· 
dungen mit der Brhrner Bauhütte gekom
men. Brtxlm, IJenz und Vlllaeb waren die 
Stammplalze des Bauwesens in dieser Zl'il. 

Bekannte Baumeister der IJl'IlZer &11

hütte waren: 
Ohunrat um 1439, MarUn um 1440 und des

sen Sohn Hänsl, als "Hans von Lililtz" und 
als Baumeister der Leonhardsklrchl' In De
fcreggen durch Melster~lchen bekannt. 
14ß4.... ..das kar hat gemacht MeisLw 
Hanns von Lyntz" 

Die alte .1"akobsklrehe ist sicher aueh von 
de'l'" Lien7.er Bauhüt.te enlchtet wordeu. 
Mdsterzeichen sind nicht bekannt. Die 
Kirche wurde In den Zwallzig~rjahren des 
vorigen Jahrhunderts glÖßtentells abgetra
gen. Die Reste stehen als Frledhofskapelle 
in Verwendung. 

Der Stadtbrand In Llenz 1444, verbundp.n 
mit dem Wiederaufbau, hat das Baugewerbe 
In der spätgotlschen Zeit zm· Blüte gebra~ht. 

Zu den bestcrhallene_u Werken der Ciirzer 
DauhUtte gehören: Ohermauem, Karmeliter
kirche (Fnmzlskanerklrche) und die "IIaf
kil'ehe" St. Andrä ln LLenz. Zu den guten 
Beispielen gehört aueh die Leanhardgküche 
In Defereggen mlt den SlgnatUN!n des Mei
s\cr6 Hann;i VQD Lyntz (14l14 und 141:11). Um 
1470 wurde die romaniSche Ktrehe St. Ni
kolBU3 bei Matret gotl.lIlert .. 

Fortlletzung folgt. 

Das Ende des Matreier Aufstandes von 1525
 
Aul'l vielerlei. U~achen tohten im J. 1525 

die Boueroau!sUinde in Schwaix::n, Tirol 
und Salzburg und eITeicbt~n für Tirol 
mit Mld1a.el GalamaJr und seinen Forde
rungen 1n den "Meraner Artikeln" ihren 
Höhepunkt, Aber die Bauern und Berg
knappen verllelen ~lch bald, und Gail'lmair 
mußtc 1n die S<:hwei.z (Wellten. Se1n Etnfali 
dunh den VInAr:hgau fle~en Tirfll f:eheiter
w. Eberul() sein Vef9ueh in Salzburg, wo 
die HauptaktIonen s~hon vorüber waren. 
Sodann zog er im.1". 1526 mn etwa t509 
Mann über den Raurberl.auem gegen LIen:/:, 
wo er ~uch nichts .aus,richtete und mllßte 
!~b1lemich im PURtertal auf~eben und ins 
Veueliani:lche flüchlen. 

Ilauptziel der nebel1en war: Abschaffung 
der hohen Abgaben und der Ausbeutungen 
durch Gl'und- und Lehen~herren. Die 
Mittel dazu: AdeliglC und Pfaffen verjagen 
oder ersclll8.gen, Ihre Güter plündem und 
die Urbare (Abgab~büehel') vernichlen. 

Aber nicht überall betelJigte man sich am 
blindwütigen St\U'm flegen BUl'g~n und 
Pfarrhöfe. Das Pusterial wurde für dieße 
Enthaltung sogar ausdrücklich belobt. An
den; hlnge~en im salzburgischen Mntrci, wo 
all!Ieheinend rücksiehtslose Beamte einen 
oder mehrere Auhtände ausgelöst hsUeu. 
Nach der endgiiltigen Kiederwerlung der 
Aufständischen kam natürlich das strenge 
Stra[gerictlt. Nachdem bi.\;her niemand da
von herichtet. hat, sei hier ein~ Urkunde 
des Jahres 1~27 aus dem M.atre1er Deka
uatsarehiv vorgelegt. Damaliger Pfundinhli:
her war das Domkapitel Salzburg, weshalb 
auch der Dompmpst bei der "Verband.., 
w.ng" deu Vorsitz führte. ~ giug um die 

Elntrelhuug einer Schadenssumme von Ins
gesamt 1.625 fl (Gulden), eine damals un
geheure Summe, lJIßd gesonderte Verhand
lungen gegE'II bestimmte Personen. Die 
Hauptges<:hädlgten und daher Forderer wa
ren: 

Be:mhard v. Lynnd, 1517 bis 1525 Pfle
ger in Mnb:ei; Ulrleh Horstelter damals 
Amtmann und ab 1525 Lynndts Narh
folger als Pfleger; Hans StraU (Rlehter 
und HausverwaU~r) mil seinen Leutell. An
ton Heuffl, Vikar zu Motrei und WQHgan,; 
Holer, Priester (später Vikar. dessen Relief
grobstein gleich binler dem reehlcoJl Fried
hof5E!in~:m~ links an der Mauer 7.U sehen 
1s l). 

Die Urkunde [Bt zwar deutl'leh geschrle
bcn. aber iu der damaligen Sprache heule 
nicht mehr allgemein verständlich, wt"~hnlb 

hler eIne Il'enaue Inhalt=gabe RlaU de~ 

WorL.limte!l geboten wird. ~He nennt si~h 

(s('hmlCiehelhaft lind hlCn'i~rh): 

Vertrag oder Vergll"t .....s3Hesld lftgen 

A1l'fdlUld uud Inj'Ul'ieo 

Zu wissen sei, daß der Ho~hwUrdige 10 
Gott, Herr Bal1hasar. Dompropst und F.r~

priester zu Saliburg, zwischen dem Edlen 
und Veslen Bernhard VOll. Lynnd und tmdc
rl'n wie Ulrieh Hofstelter, Amtmann, 
Herrn Wolfgang Holer, Prlester, und Herrn 
Anlon HeuUl, VÜl.ar :.:u Wlndisch-Matrei. 
Hans Stra11, Rirnter und Hauspfleger, lmd 
etlichen seiner Dlener einerseIts, und der 
gan;:cn Gemeinde oder Lands-chaH (= Markt 
und Land) der Herrschaft Windisch-M.atrei 
under~e!ts verhandelt hat, weglm einiger 

Sehmal'hworle, Sprüche und lo'orderullg~ 

und auch wegen der Schäden, welrhe ih
nen llI1 ihren Gütem und In anderer Form 
im vergangenCll Auhtand deJI vergangenen 
(1~)Z5. Jahrf!B zugefügt worden. Dabei hat 
sich Sc1ne Gnaden nach langer Verhandlung 
und mit großem Fleiß sehr bemüht und :lie 
Bchlleßll~h anf beiderseitlges Bitten und mit 
gutem WUlen ~rgllehen und ZIJI folgendem 
Vertrag gebra,cht: 

L Die ganr.e Gemain und Lands<chaft hat 
genannten von Lynnd wegen der Sebmaeh
worLe und Injurien auh huchste und um 
GatteR willen öffentlich gebeten, daß er 
ihnen alle Schmachreden, die ihm Im er
wiibnten Aufstand unbillig nachgeredet und 
zuge fUgt worden, nämlich daß er, uneinge
denk selner Ehre, drauf und dran flewe
sen sei, gegen sie los:.:usChlagen und sie. zu: 
verderhen, oder in ander~r Art zu haudeIn, 
wie es ~elner Ehre nicht gebührt hätte, daß 
er also lhn~n diese Unreden und Schmach 
und was sie wider ihn getan um Gottes wil
len nachlassen und vergeben wolle. DieR 
nlles tue der gan:':~il Cemain \JIId 1.Ilndsc'haft 
V<ln Her,.en leid, da sie doch weiß lmd be
kennt, daß dem frommen Edelmann Un
l"cc~l geschehen. Sie, die Leule dieser 
~mnin und Landschaft, wissen nichts au
deres von ihm, als daß er e10 frommer, 
ehrliehel" Edelmann sei. der sich. so lange 
er hier !jp.wesen. glCgen jedermann allzeit 
ehrlleh, gütlich und wohl verhalten habe. 

Gedachte Gemaln hat vor dlp.sem Allf
stund allzeit wuhl von ibm gesprochen und 
solle und wolle dies auch NrderhiJl tUiJ. 

Wenn aber gedadtte Lynnd, \.llrieh Hof
stetter, Herr Wolfgang IIoler nnd Han, 
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StraU bestimmte Personen, die In dIeser 
Versammlung der Gemaln nicht anwe~end 

sind, belangen werden, ,weil sie ihre Pe~un 

mH Schmachrenen verunehrt, :ro oollen ili· 
nen dlese soll:he Schmach und Unehre ab
bitten, oder das Recht gegen sie erdulden 
und überstehen. 

In gleicher Art ulld Weise hllt gedachte 
Gemain oder Land~chaft dem Ulrich Hof
steHer und Herrn Wolfgang Holer sowie 
Hans Slrall nie Unehre wld Schmach. uie 
itulCn uurch Gefängnis, schmähliche unu 
ehrenbelciuigende Worte zugefügt worden, 
wie dem von Lynud auc!:J, um Gattes wil~ 

len üUenmcb ab~t'bl"ten. 

2. Obwobl der von Lynnd für /lieh und 
seine ErbE'n wegen seiner Schäden große 
Foruerungen gcs1.ellt, UJ hai doch gemlDulel" 
unser gn:idlger Herr Dompropst nach laJllger 
Mühe und Arbeit. wie vorhin erwähnt, so 
wclt mit ihm verhanni'lt und ihn Ocrcuel 
und bewo.a;en, olaß er Seln~ Gnaden unu 
anderen Grunnberren, die in genanntcr 
HerrsclJ.aft GUiten haben, nus besonderem 
Gefallen und aus Freundr.c:haft J.3{)0 oder 
1.200 f1 in nnch~tehenoler Art und Welse 
von erwähnter Gemnin oder Lanol~han Iln
zunehmen bewilligt, allerdings mit dem 
Vnrbehalt, daß Cl" wld seine Erben alle Gü
ter Ullol bewegliche Habe, die ihm in ob
~enannLer Unruhe und Aufst.and dureh die 
Gem.1lin, gewisse Personen, oder von dersel
ben Gemaln hl:lrgebraeble Bundesgeuossen, 
Verwandle und Helfer Im Schl.ot.l Weißen
tlein oder sonslwo in der Herrschaft Win
disch-Malre1 geplündert, verdQrboen oder 
au! andere Art genommen worden, adel' 
snlche Gtiter an sieh gebracht., und in 'die
sem Gerlebt nder außer ihm in anderen, 
gan~ gleich welchen Gerichten und Herr
schaften, linden oder erfahren. werde, wH 
es Ihm zUllteben lmd er Mac-ht haben, die.
selben uu.rctJ. d1e ObrLgkE'it, wie es ~ich ge
bührt, einzu:dehen und ln seine Gewalt ZU 
brlngen. Daran soll ihn genü[Ulte Gemaln 
oder Le.ndlllclJ.aft, ungeachtet dieses Ver
trages 'Und der Bezahlung obgellAlnnter Sum
me GeldeR, in keiner Weise bindern. 

Hingegen hat der von J,ynnd für den SLl'all 
und die anderen Diener aur,~ieh gennmmen, 
dieselben 7.1\ entscbädlgen und bewllligt jh. 

nen die Forderungen au~ den Sehbollln delll 
genaunten Aufstandes zu erfüllf\n, und wil'ol 
gl"dachte Gemui.l1 mH diesen Schäden ~eine 

Diener nicht belaB1E'n. 
Die Bezahlung soH kJIgendenna[!('n erfol

gen und auch dem von Lynnol und den an
deren und Ihren Erben zugesLchert _sein: 
Vom ll~n:ils eingebrachten ('..eId ooU der 
von Lynndt zu LichLmeß 100 n gegen Qu1t
tung erhalten. F.benso ab jetzt bl~ Martini 
weiler... 150 n. Diese Beträge sind auf Sten
erkontJ angelegt wld verfllllen kiommf\nde. 
PfIngsten 2U 6elnE'1l Gunsten, WCHIl sie rei
ellen, sonst mit dem Geld, das gewisse Per~ 

Rnnen zu Hilfe der Gcmain bewilligen und 
entrichten werdelll. tTllld dann jiihrlieh zu 
Martmi ZOO Llder 300 !I, bIs er obgenannte 
Summe voll und ganz erhalten baben wIrd. 
Olese Betr:lge beginnen jetzt zu Weihnach
len des (15):la. Jahres und enden 7.U Weih
nachten {15133, Bis dahin soHeu dIe 1.200 fI 
von entrIchtet sein. WeIlJl dies und die jtibr-
!iche Zllhlung zu den genannten Terminen 
geschehen, so oollcn dIe 100 n der GemaJi\ 
nachgeillsllen und sie die ZnhIwlg olerselben 
nicht mehr schuldig sein. Genannl.eT von 
L,vnnd (DoleI" seine Erben sollen ldann mit den 
1.200 ß. voll bezahlt und befriedigt ,\lei.n. 

Sollten aber die !llhrUchen 200 n, bzw. zum 
gegebenen Termin die 1.200 n n1cbt gänilleb 
bezBhlt &ein, dann :roll die Gemain zu Win· 
disch-Matn!l im 6. Jahr, d. 1. im (15)34. 
Jahr die 1.300 n zur Gllnze und -ohne Ab
zug be:r.ahlen. Sollte llber dies aUl;h nicht ge
schehen und genannte Gem.."lin oder Land
schalt noch Hinger damit säumig sein und 
Ihre Zu,o;age nkht einhalten, dann mag der 
von Lynnd oder seine F.rben ReclJ.t tmd FOl"· 
dE'rung aul alle Art und We[~en ~uchen. 

wIe ~Ie vor diesem Verll"ag in dle.::ierGe
main oder Landschaft hällen tuu können. 
Dies soll ihnen dann völlig frei~tehen und 
durch diesen Vertrag ullbenommen seln. 

3. Dem Ulrlch Hofst.eltel', d<::l. AmUmmn. 
soll dIe Land~chaft 150 fl, worüber er einen 
Sehuldbriel besU~l, zahlen. da<::u 100 n tor 
den Schaden, den man ihm in besagl.er Un· 
ruhe unol Aufstand mehrmals im Amthof nn 
Getreide, Wein, Speis.e, ]fahrhabe und H.aus· 
rat verursacht. Aber auf neiDige.:! VerhIln· 
deIn unseres gnädigen Dompropsts und zu 
besonderem Gefallen Seiner Gnaden hat er 
anzunehmen bewilligt: Jet:.:t 50 n, zu Mar
tini ·100 n und zu Martini im näehstcn Jahr 
5[} fl. IXunit wird Halstetter gänzlich be
<::ahlt sein und quitUeren. Hingegen 1st Ihm 
vorbehalten, gegen eine Person dieser Ge
maln, gegen wel>:he schon vor diesem .Ver
trag gehandelt wurde, mit Klage und For· 
uerung vonugehen, 

4. Nnehdem Herr Woltgang lIoler von deI' 
Landschaft einen 9chulol~chein über 102 fl 
lw't., hat er In der VerhandltUlg mU dem 
gnädigen Herrn Dompropst 32 fl nochgelas
sen und a,uclJ. nur gehaolenersatz verzichtet, 
wo:zu er berec-htigt gewesen wäre, wenn 
vom elngebr8l\:hten barem Geld jetzt 100 [l 

und um Martlnl (15)28 die restlichen ~ fI 
gegen Quitt.ung bezablt werden. Hingegen 
bleibl es Ihm unbenommen, gegen zwei Per
snnen rechtlich oder gütlich vorzugehen. 

Schließlich saUen dem Herrn Anton 
Heufn die 25 fl, die er bergeliehen hat, ln~ 

nerhillb von 2 oder 3 Jahren gegen, "Quit
tung bezabU werden. 

Für und statt genaIlnler Gemaln und 
Le.ndsdlaft haben sich als BÜl'gen und 
Selbstschuldner gegenüber dem vnn Lynndt, 
dem Hofstetter und Herrn Wolfgang Holer 
und ihren Erben für die gcnann{e Summe 
unol oleren jährliche, oben dargelegt.e Be-, 
zahlunj! mit ihrem gan<::en Hab und Gut 
kran dieses Vertrage6 im Notfall vcrsehrie
ben: "Moryto;; JHchperger, AugusHn Rai
ger, baid burger j.m markb(. Jacob Wolfl
eckher, mesner zu Windiseh matray. Hllnns 
Rasp, Mllrtein Hueter zu Seblas. Andre 
blnder der Aue, Veyll llm Vcld, Lienndl 
der wurg, Alban ;nll" stnin. Sigmunndt zu 
publ (= Bichl), Jaeob Stampfer, Hunns am 
perg=, Ruepl zu Ranilburg. Chrlstlan am 
martersperg, FriclriMl =yr hinoler dem 
celili, Alban Behwatawer, Paul am Hol, 
Slgrnund ordnel', Liendl Gas3er auf Ze.dlacb. 
Augustln an der Hueben, Vattain :.:u Gainlt
ZcIl. Peter an der Hueben, Veytl an der 
putmueben, Slellan Schmutzer, WoHl auf 
Gsarttz, GlIg 1:U pruck'hen, ChIisLlln am 
mairhor, Nicl sehmld, Hanns im Hoprgor
ten, Slgl schneider, Hilnnsl Zathalmer 7.U 
Lerch!itadi stopp, Peter an der melitz, Sig
mund auf Gassen, Valtein zu Gorilzen. 
Chrlstitln Rohl." Hingegen hat sich die Ge
maln oder Lanolsl'halL gegL'Il diese· BürgCIß 
gleiclJ.faUs für den Nntfall verpfllchtet nach 
Inhalt der Ihnen zugellltenten VeI"llc-hrei
bUJ'lgen. 

Damlt das. allel!, wie ausgettihrt. gänz
Hch vollzogen und sicher elngeh.alten wird, 
hat genannte Gemain ouer Landschart zu 
Anlegern, EInbringern U;Ild Einnehmern olc~ 

genamlten Geldsu,mme vorgi'n-ommcn und 
gebeten: "Morib:en Aiehperger, Augustln 
Ralger, Hanna.en zu Seblas, Holm!! am Rain, 
ValteiIl zu gerUzen In de[reckhen, Haln
rleh auf Capanitzen", dllmlt sle solches Geld 
jährlich rnH Bat u,nd Wissen del" Obrigkeit 
zlU' Bc:;::ahl.ung anlegen und einbringen, zu 
den geIUlJlln.ten VertragslrJsten gegen ge~ 

bti'hrltche Qu,itttmg abgeben und den obge· 
nannten Personen atl57.ahlcn. Dalül' oolleil 
~ie in genauulen SIl,chen zu tun haben und 
Indessen Ihre Arbeit zu Hause versäumen, 
pro Tag für Ihre Mübe u,nd Zebl'wlg e 
Kreu,zer ernalten, 

Daraulbin sind über dIesen giituchen Ver
lrag zwei glekblauleuue Briefe auf DUten, 
Bewüllgu,ng und Begehren beider Teile au[
gerIchtet worden und jedem Teil, namUch 
Dernhard von Lynnd, UlrJeh lIof6tettf'r, 
Herrn Wnlfgang &le1' un.d Henn Anton 
Heuftl der e1ne DrJet Imd der GelllOllll oder 
L.1ndsehaLt der genannten IIern;chaft Wln
di~h-Matrei der llnlkre Hrtef zugestellt 
worden. Zur wahren Urkunde desj~n hil
ben ohllenPJlnte Bürgen den Horhwürdigen 
Herrn Bal1,hllsar, Dompropst und ErzprIe
ster zu Salzburg, auch den edlen u.o.d vesten. 
Cnspar von Lamberg, '!ht. Pfleger l\,I'ld Amt
ma,nn hier zu Wlndisch-Matrel, gebeten, daß 
der gnll.dige Herr Dompoopst Seiner Gnll
den und der Dompropstei, auch Caspnr von 
Lambcl'g suüt und für die geAArnte Gemain 
oder LandAcbaft zu Wlndiseh~:f,I.ra.!.rei, sowIe 
der edie und "esle Bernhard von Lynnda, 
PUeger zu Finkenstaln ,für sich selbst und 
tOr IIam StroH und der Diencr, auch der 
edle und kluge Ulrich HofsteLt.er Lür sieh 
selbst und für Wolfgang Holer ihr Sif\gel 
an dIesem Verlragsbrief anbringen. Zeugen 
olieser SIegelbitten sind: Der edle Bemhar
dln Valkhcmüi.r Cl), PUeger, Martin Hel~ 

ler, Richter zu Virgen, Jllcob Kranabeter, 
Hauspfleger zu Kienburg, auch Ambros 
Rotschopl, Jacob im Paeh, Augustin im 
P.1Ich, und Peter bey Iler gatter Jm Gericht 
Vlrgen. 

"Detchehen zu WinuLieh Matrey Am 
Sechsvndzwaint.z1gh:ten tag M.:ay Naeh Cri~tl 

vnnsers lieben herrn geburt Tausennt [un[
hundert vnn Im Sibenvnd:,:wllin:<:iglsten 
Jllre." 

Die ßlluernkriege haben aber auch die 
Landesherren in No-t gebracht. Der Schil
den für das ErzstiH Salzbul'g belrug e(wll. 
300.000 n. Der damal1ge Kardinal und Erzbi
sehof MaHhiius Lang mußte alles Gold unn 
Silber und sngllr Kll'cheng-erüLc von Klö
slern unol PIarren IJ;l. die Münze geben und 
Kostbarkeiten ve.rplilllden. Für die s-t. Albans 
PfarrkiI'che 7.11 Matret bestätigt U;lUi dles 
eiuc Quittung aus dem dortJgen ArclJiv: 

"Wir, die verornenten Sleurherrn hCl'dis
hnlb der Thaum, Bekenne,n, das. wir auf 
Deue.lh (= Befehl) VlJ~r!l genedigisten 
Herrn Cardlnal Er7.hi~;.dlOuen zu SaJ:.:burg 
etc. vnd gemIliner Landschaft daB-elbs, von 
Sannt Albans Gotshaus zu Windisch Matrey 
ein groue. vnd ain dane Mos!.ran:.:Cll veI'
guH (= vergoldet) vnd darber drei Kelcll 
sambt den Palhen \lfeekh genommen ha
ben. Zur vrkundt mit VllllSoCln !l.rgedIuckb~ 

len petschaft beuestlgen. g-egeben Suntags 
sandt Blasientag, Anno dmni (= domini) Im 
(MD) XXVII ten." (3 Pragesiegel). 



Oslliroier Heimatblll.tter 

.ro~ef Steidl: 

Einige Daten über die Almwirtschaft im Osttiroler Oberland 
Zahl (Ier MmeD Wl(l Bc,ibverhllliD1aBe 

Der:.:ei Lglut e~ 1m Osttlroler Oberl.B.nd (= 
östeITeichischer AULCll des PusLerlales, 
Villgl.'atental, Tlroler C'..ai11.al) 176 Almen auf 
einer Fläehe vun r.wd 27.000 ha, was 4lJ % 
der Fläche der drei genanuLen Talscha[Len 
gleichkommt. 64 Almen ßind in prh'ut.er 
H'llld. 04 befinden sich im Be~itz von .•Ge
meinschaften. 

Zieht mlln zum Vergleich die Stlilistik der 
Alpcn VOll Deutsch-Timl heran, so stellt 
man crhcbl1l:he Unterschiede in der Eigen
tumsstruktur fest: =it 21 IntereS6eut
schaH.,- und 31 Gemeindealmen gegen
ßhE'r 7.7 Prlvatalmen übcrwugen um die 
Jllhrhundertwende die Almen in Ge
mcinschartsbesitz bei wettern. 

Die hohe zahl vOn 84 PrivaLalmen hcutc 
1st vOn.\'iegend ..W: die UmwhndlWlg von 
BCl'/,'-nüihdern ;ru Almweiden nach dem Er
sten Weltkricg (ln ersLer Linie in dcn Ge
me;nden Anrns und ABsling) :.:wückzuführen. 

NU&IUng~8truktur ulld Aunassung dcr
 
A1moo
 

Inner'h81b der Jet.?:ten 2.') Jahre haL die 
Almwirls.chaft viel an Substanz verlnren. 
Dies kommt u. 11_ darin zum Ausdruck, daß 
1925 im wesenlJlrhen noch alle 178 Almm 
bewirt~l.'haftet waren, 1974 jed<'lch nur 
nocb 174 tUld 1078 gtlr nur mchr 141. 

DabE'1 WH,ren die Gemeimlt"n Anras wld 
As~ling zahlenmäßig am st~rk~tl'n davon 
betroHen, gcColgt vom Tiroler GaUtal. 

Im VIlMratental waren 107(; lediglich ZWCI 
Almen nicht mit Vieh he~toßen. 

Dic Ursachen für den auflalle-nd starken 
Almrückgang im TirolcL' Pusl..cr- und GaiJ
tal sind versC'h1edenE'r Natur. In den mei
slen Fällen gab der Mangel an Arbelt3per
sonal den Aussc'hlag. Daineben Hel ud eini
gen Almen der germge Ertrag ner Weiden 
Infolgc der Mige im Wald bzw. In großcr 
Höhe ins Gewicht, und nieht ZUlcLzL iBt d\~ 

wirtschaftuche Ausrlchiungdes Heimbore~ 

VOll B~deutung. Letztere kilmmt be~;mden 

in der NutzungssLruklul' der _'\lm~n zwu 
Au~c1ruek. 

Die~e ist gekennzelclmet durch einen 
tlbE'.rgang von den gemlschlcll ALmen 
(Milehvieh, Galtvi2h, Schweine, S(·hME', 
Pferde) zu dt'n Galtalmen. 

Nicht sosehr bel.lXJfrClI VOll dieser }i;nL· 
wicklung ist das ViligratenLul, wo die ge· 
miacll.ten Almen mJt Elnzelsennerei nach 
wIe vor die dominierende Stellung cinneh
men. Dort ist. das VerhiiHnis von gemisch
ten Almen zu Gallalmell wie 40: 1:1, im 
Pustertal IauLl!t cs 14: 46 und im TiroieL 
Gailtal kommen überhaupt nur GaUalmL'n 
vor. 

Reine SchaIaImen g81l es 1976 LID ü~tLi" 

roler Oherland nur 14, obgleich Schafwei_ 
deplätze in 2:i Fällen auch In den ,htl()h~t.E'n 

Regiont'n VQn Almen mH Großviehalpung 
lage-n. 

Entwicklung des Almbe~loKcs 

Die NuLzungsart einer Alm Ist nIcht bInD 
Ausdruck Ihres Viehbestandcs. Olme aul tlie 
GrUnde fllr dIe Anderungen im Hestoß iin 
Lau1e der letzten ihund·ert .rahre näh!'T 
elnzugehen, seien cinige Zahlen genannt. 

Seit Ende des vorIgen Jahrhunderts bis 
Mitte dIese9 Jahrl1underts erhöhte 9leh der 

Großvlehbeslloß in all~ dn!1 TalllChaften wn 
einige Prozent. im Pustertal in Verllilldull'.: 
mit den neu entst.-mdenen Bergmähdernl
mCTI 80gar um :::.0 %. 

Nach· dem Zweiten Weltkrieg kam dann 
der große Umschwung: De I' Gesamtbes1.oß 
ging beträchtllch zurück. Verbracht-en H152, 
88ß Kühe, ~4 SUere. 374 Pferde, 710 Ochsen, 
2.:140 Jungrinder, 648 Kii.lber, 7.~iX1 Scillafc, 
758 Ziegen und 115 Schweine d..n Sr,mmer 
aur der Alm, ~o waren es 197" nur 53:t Kühe. 
1 Stier, 24 Ochsen, 1.431 JWlgrindcr, )JB-1 
Kälber, 0.300 Schafe, 91 Ziegen und 71) 
Sehwclne. 

Verlindel'ung~ Im Almpel'llollal' 

Im Zuge des ge8sm1geBellschH,ftllchen 
Wandel:> wird der Landwirtschaft laufend 
Personal entzugen, &Jdaß es Iür dle Alm
bauern tmmer schwieriger wird, Arbeits
lu·iiite für die Betreuung der T1era zu fln
den. 

'Nä'hrend im TH,l dunh die Mechanisicrung 
doch Personal elngegpart werden kann, iEll 
das auf der Alm nur In einem' sehr bei
schränkten Umracg möglich. DLc Rcduzic
rung hat de&halh aur den Almen noch 
nacMeiUgere Folgen als Im Tal. 

1952 waren im OstUroleI' Oberland cLwa 
~oo l'ersonen mll der Detreuung des Alm~ 

vieh:i be:rchilltigt, 1967 konnten noch knapp 
170 senner, Senninnen und Hirten gezählt 
werden. Zwar erhöht sich diese Zahl zur 
Zeit der Bergheugewinnung um ca. 100, da 
im Villgratentoll dann ein Großteil dcr li'a
mme der Almbauel'tl auf dCi· Alm verweilt, 
doch 1st trotzdem nicht :zu üher!lol'hen, wie 
"ehr dIe Al'belt~kriHte ~um Minimumfak
t.or in der Almwirtochart gcwurdcn sind. 
Zudem 1st das Almpersonal stArk überaltert. 

Will nllln daher errel·c.hen, daß die Alm
wirtsrhaIt weilcrllin IunltUonsfähig bLeibl, 
wIrd man sich in erster LiniE' mit Mall.nllh
me!: zur Lösung des l'ersonalproblems be
fa~sen müssen. 

Bedeutung der Almwirl.!ltl'haH für den
 
Fremdenverkehr
 

.Jahrhlllldt"rLeLang IlpieHe die Almwiri
~chart nur flir die Landwjrt.~('hafL eine 
Rolle. Sie entlastet s,)wohl dIe Futterpro_ 
duktion im Tal ah .tluch den bil.uerlichen 
.'\rbelt;;kalender mit df'n vit"len ArbeiLs" 
spiLzen während der Sommermonat.e; dflrij
bcr hiuall~ wur Irnln wegen der gilnsttgen 
I·:inf1ii~.~e auf die Entwiddung der Ki,rpcr
konstitution der Wei·detif're H,n der Alpllng 
inleressielt. 

In dE'n leb.ten Jahrcn rüeltlc llie Frage 
nach gegen~l"iLigE'r ReeinIluss\1ßg, Beill1ch
tun'.: und BeeinIJ:üch'Jgung von Almwirt
h~haft. und FremdenverJ;ehl· immer stärleer 
In den Mittelpunkt der Diskllssla;nen. Diese 
l';ll~wjeklung ist ~achllch gerechtfertigt. Die 
zuu",hmende Vcrsläd\crU11g mit i1uer Knn
zentratinn von W.-.'hn- und Arbeilsst;iltt"ll 
~uf kleinem Raum fUhrte zu elnem gewal
tigen Anschwellen de~ ßrholungsrcisever-
kehr~, dE'.r dif' Alpeu zu ehlcm der .wlehLig
stcn ZIelgebIete des eUl'Opiiischen Touri~
muß werden ließ. 

AII('h d;e Nutzungsslufe <ler Almen wurde 
dadurrh außerordan tUch ~f,a:rk erfaßt. 

Durch dIe Almwirtiehaft Ist das Land
ochMt.shHd so gee....ltet worden, daß es 9leh 

tlIr viele Formen des Fremdellverkeiull be
sonders gut el~net. 

Früher wurden die Bergfahrte-n in der 
Regel von der Alms~u!e aus unternummen. 
Die meisten alpinen Schutzhütten wurden 
dort errichLet (im Ostllroler Oberland die 
Smianer HüLte, dic Hin~erberger HüUe, die 
Obstan:>:e'I1lee-·Hütte, die PorzehUUe, die 
Hochsteinhütte). 

In den let~\en Ahnen wird das Erno~ 

lungspotentJal de.r Almen Immer sUidLel' 
ausgenützt. Im Sommer bilden eie ein idea
les Wandergebiet, wobeI dia Almerschlie· 
ßungtlwe~ von den Touristen vielfach be
fahren werden. 

In [liesem Zusammenhang darf jedoch 
nicht übersehen werden, daß in den Alpen 
nur eine gepfll.l!!l'te landwirtscha!tU~h ge
nut~tc Kulturlandschaft ala ,.fremdenver
kehrsgerechl" empfunden wird. Wo Almen 
nlC'ht mehr bestöBen werden, strohiges Gras 
sl..chen bleibt, Hütten und Wer,e verfallen, 
verliert dIe Landschaft bald an Anziehungs
kraft. 

Im Winler ~lnd die Hänge der AlmsLure 
oberhalb dcr Wlildgrenze eln ideales Gelän
de fUr den Sr.hilauI, zurrwl sie auch schnec
llieher sind (Thurntale.r, GolzentJpp, Cum
pedal). 

DIe F,rhebung:en im SOmmer 1976 doku· 
mentleren die Redeutung der Almwirlsehatl 
für den Fremdenverkehr Im ORtdroler 
Oberland I>ehr eindrUCksvoll. Allein 9 Fe
rienhiluser und 6 VerpflegWlgs- bzw. Be
herbergWlgsbetriebl! stehen Im Dereich von 
Almen. Zudem waren 2.3 Almhütten (KH,
8(qTI) im VlllgJ:aLeu1& un~ 8 in der Gemel!l 
dc A~sllng während E'l!llger Woehen 1/(In Fe
rlengästen bcwolmt bzw. mitbewohnt. 

Zus8dl1menfalill'!-Dg 

DIe AlmerhE'blmg im Sommer 1111!1 haI. 
gezeigt, dtlß die AlmwIrtschaft im Ost.Uro
ler Oberland in den letzten :t5 Jahren 1'1'

hl!bHche EInbußen hat hiUJleIDllen müssen. 
UnUb~r~ehbar sind dic E.densivierungser

~heinungen: Der Destoß ging ztu:ück, die 
ArbcHskräHellnzahl verminderte sich ~tark 

und man wandte1:lich immer mehr der we
niger arbeUs- und kapitalaufwendigcn G8lL
viehalpung zu. Oll' RedukUon der Almher·· 
den und der gesellschaHUche Wandel, durch 
d.enJmmer mebr PeI"SQnal der Almw1rt
ochaH entzogen wird, läßt beFürchten, daß 
es in Zukunft zu weiteren Rüek~chlägl!lll 

kommt. 
Eine 501ehe Entwicklung würde nieht nur 

die bergbäuerliche Landwirtschaft, sondern 
viele ander", Lebensbereiche beeinträch1lgen. 

Vor allem dIe für dle weitere EntfaUung 
des Fremdenverkebn unbedingt erforderlt 
~he PflegE' der Kulturlandscheft erschiene 
ernsthaft gdähJ'det, falls diese Aufgabe von 
der AlmwirischaH nicht mehr w8hrg:e.nom
men werden könnt.e. 
~omtt kommt die Förderung dE'r Almwirt

schnIt nicht nur dem Bergbauemtum, son
dern H,nf dem Wege der Landschaftspflege 
unserer gesamten GeBellsehaft zugu·te. 

LlI",raLur: 
Panz. H. (n1Tl: DIa lletorrord1ll1dlo "'m."lrtadlllft

Im Spiogel der" p0t811.tlk 1974175. In; Alm- Imd Be,g
bau.r, Haft 112, 11m. 

Statlstlk dor "Imen V(ln o.UlSltIllrol, hrBlI. vom 
k. k. AcI!:er1?Bu-Mlnl.Ie,lum, :z Bde.. lnrlllbrudt 1882. 




